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„Interessant wird der Konstruktivismus erst dann,
wenn man nach den Verfahrensweisen und Funktionen

der Konstruktionen fragt.“
(Müller-Funk 2013, 17)
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Vorwort

Im Jahr 2024 müssen wir nicht mehr darüber streiten, ob Soziale Arbeit
eine unabhängige Disziplin mit einer eigenständigen Theorieentwick‐
lung und einem selbst generierten Forschungskanon ist. Gerade in den
letzten 20 Jahren hat die Entwicklung hin zu einer „selbstbewussten
Sozialarbeitswissenschaft“ eine besondere Dynamik angenommen. Stu‐
dierende der Sozialen Arbeit müssen sich heute selbstverständlich mit
theoretischen Bezügen und eigens generierten Forschungen zu sozia‐
len Phänomenen auseinandersetzen und sind dazu aufgefordert, ihre
eigene sozialarbeiterische Identität gegenüber anderen Professionen
wissenschaftlich zu begründen und zu legitimieren.
Viele Studierende – gerade im Masterstudium – entscheiden sich für
eine empirische Abschlussarbeit und schaffen mit ihren vielfältigen
Wirklichkeitsausschnitten einen elementaren Mehrwert für die Sozia‐
le Arbeit als eigene Wissenschaft. Trotz aller Freude über die vielen
empirischen Feldforschungsprojekte ist es uns im Masterstudium „So‐
ziale Arbeit“ an der Katholischen Hochschule, Abteilung Münster ein
Anliegen Studierende dazu zu motivieren, sich mit literaturbasierten
Grundlagenforschungen und Entwicklungen von (neuen) Bausteinen
für die Theorielandschaft auseinanderzusetzen.
Moritz Rosenberger musste für eine intensive theoretische Auseinan‐
dersetzung nicht gesondert motiviert werden. Aus einer ersten groben
Idee rund um Erzählungen und ihrer Bedeutung für moderne Subjekte
hat er in kürzester Zeit eine in sich schlüssig aufgebaute Abschlussthe‐
sis erarbeitet. Er stellt dabei die berechtige Frage, warum das Thema
Narrativität als offensichtlich bedeutsamer Modus des Denkens des
modernen Individuums und der Konstruktion moderner Gesellschaf‐
ten und Kulturen in der Sozialen Arbeit trotz der Bearbeitung in
Bezugswissenschaften bisher wenig aufgegriffen wurde. Diese identi‐
fizierte Lücke füllt Herr Rosenberger mit seiner Arbeit auf, in dem
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er Vorüberlegungen aus Nachbardisziplinen pointiert diskutiert und
einen Brückenschlag in die Soziale Arbeit gestaltet. Das Ergebnis ist ein
vielversprechender und als innovativ zu bezeichnender Entwurf einer
narrativ orientierten Theorie und Praxis Sozialer Arbeit.
Die Masterarbeit von Herr Rosenberger ist Ausdruck davon, wie ge‐
winnbringend es für Dozierende sein kann, sich mit studentischen
Arbeiten auseinanderzusetzen. Ich konnte beim Lesen sehr schnell eine
eindimensional begutachtende Brille absetzen und habe mich mit gro‐
ßer Freude der Arbeit gewidmet und viele neue Impulse zu mir bislang
unbekannten Diskursen bekommen.
Ich wünsche allen Leser:innen viel Freude und neue Erkenntnisse beim
Lesen des vorliegenden Buches und Herrn Rosenberger die Motivation,
diesen wertvollen Beitrag für die Wissenschaft Soziale Arbeit in schrei‐
benden und erzählenden Anschlussprojekten an unterschiedlichen Or‐
ten weiterzuentwickeln.
 

Münster und Berlin im November 2024,
Prof. Dr. Felix Manuel Nuss

Vorwort

VIII

https://doi.org/10.5771/9783689002374-I https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783689002374-I
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Vorwort des Autors

„Wir träumen narrativ, tagträumen narrativ, erinnern, antizipieren, hoffen,
verzweifeln, glauben, zweifeln, planen, revidieren, kritisieren, konstruieren,
klatschen, hassen und lieben in narrativer Form.“ (Hardy 1968, 5)

Einmal mit der Auseinandersetzung begonnen, fällt es schwer Lebens‐
bereiche zu auszumachen, in denen Erzählungen keine Rolle spielen.
Wie Hardy (1968, 5) konstatiert, ist der menschliche Alltag von allerlei
Erzählformen geprägt, sie sind allgegenwärtig und multidimensional.
Zwar entsprang die Grundidee für diese Arbeit, Erzählungen und ihre
Bedeutung für moderne Subjekte und moderne Gesellschaften in den
Mittelpunkt zu stellen, einem längeren Findungs- und Recherchepro‐
zess. Nach der ersten Berührung mit der Thematik über die „Stern‐
stunde Philosophie“ des Kultursenders des SRF, des Schweizer Radio
und Fernsehen1 erzeugte sie aber unmittelbar eine große Faszination.
Über die Bearbeitung der dieser Sendung zu Grunde liegenden Mono‐
graphien, „Erzählende Affen“ (2021) von Samira El-Ouassil und Friede‐
mann Karig und „Das narrative Gehirn“ (2022) von Fritz Breithaupt,
erschloss sich langsam das inhaltlich breite Feld der transdisziplinären
Erzählforschung.
Das Bewusstsein, den Menschen als erzählendes Wesen verstehen zu
können, erwies sich nicht nur innerhalb der wissenschaftlichen Aus‐
einandersetzung, sondern auch in meinem lebensweltlichen Alltag als
hochgradig aufschlussreich. Seien es Nachrichten aus dem politischen
Geschehen, Unterhaltungen mit Freunden oder Auseinandersetzungen
mit der eigenen erzählenden Stimme im Kopf. Auch im professionellen

1 Titel der Episode: „Die narrative Gesellschaft – Wie Erzählungen unser Leben be‐
stimmen“ vom 28.08.2022. Zuletzt abgerufen am 18.12.2023 unter: https://www.srf.ch
/play/tv/sternstunde-philosophie/video/die-narrative-gesellschaft-wie-erzaehlunge
n-unser-leben-bestimmen?urn=urn:srf:video:54ddca04-f864-4578-9795-9e49de2ea
904.
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Kontext, in der Arbeit als Sozialarbeiter in einer traumapädagogischen
Intensivgruppe für Kinder, regte die wissenschaftliche Auseinander‐
setzung mit Narrationen und Narrativen viele selbst- wie fallreflexive
Gedanken an.
Umso überraschender war die Tatsache, dass der sonst vielfach von
Bezugsdisziplinen befruchtete Theoriediskurs in der Sozialen Arbeit
die Narrativität von Menschen und ihrem Zusammenleben bisher nur
wenig aufgegriffen hat. Die vorliegende Arbeit stellt den Versuch dar,
dieses Desiderat zu füllen und die Soziale Arbeit als Disziplin und
Profession, als Handlungswissenschaft, dem heterogenen Feld der Er‐
zählungen zu öffnen und sich diesem wissenschaftlich fundiert anzunä‐
hern.
Ein großer Dank gilt meinen Eltern, die mir bei der Studienwahl und
während des Studiums immer Geduld und Vertrauen geschenkt haben.

Münster, den 18.10.2024
Moritz Rosenberger

Vorwort des Autors
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